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Der politische FEınsatz auch der Zentrumsparteı sollte also der Sache der olıtık und 1Ur iıhr
Orljentiert seın weder parteipolitisch och kirchenpolitisch, weder relıg1Öös och konfessionalistisch
verengt, eın christlich-katholischer Politiker auf der Grundlage der im katholischen Raum entwickel-
ten Staats- und Gesellschaftslehre im 19. Jahrhundert hne Einschränkung konnte und auf der
allgemeın anerkannten Grundlage des Naturrechts und des natürliıchen Sıttengesetzes uch
mußte. Auch von Mallinckrodt erklärte 1872 Reichstag: »Wir sınd keine konftfessionelle Fraktion.
Wır wollen auch nıcht se1ın. Wır sınd prinzıpiell nıcht ach unserem Programm. Wır sınd
tatsächlich nıcht insofern, als WIr 1Im Reichstag uch prot. Mitglieder ählen« (zıt. ach Ernst Deuerlein,
Art. Mallınckrodt, 1in : StL 519). uch wollte ıne estarke Zentrumspartel, ber doch nıcht deswegen,
weıl der Kırche Parolıi bıeten wollte.

Z weitellos beurteilt Aschofft die mıiıt der Gründung der Zentrumsparte1 einsetzenden, ber letztlich
erfolglosen Bemühungen katholischer Politiker die Ausweıitung dieser Parteı in den protestantischen
Volksteil hıneın richtig, WEn im Blick auf die Verstärkung des politischen Engagements, das für
Windthorst mıt dem Instrument eıner 1Ur aus Katholiken sıch rekrutierenden Parteı zumal 1m
Kulturkampf 1UT sehr begrenzte parlamentarische Erfolge bringen konnte, betont, »eıner demokratisch
legitimierten, den Grundrechten verpflichteten politischen Kraft, die entscheidenden FEinfluß 1im Parla-
ment und auf die öffentliche Meınung ausüben konnte, (kam) hervorragende Bedeutung 7U « ®) 9 ber
der sıch anschließende Hınweıs, »eine überkontessionelle Ausrichtung der Zentrumsparteı sel uch
eshalb notwendig« SCWESCH, »Uu kırchlichen Weısungen in allgemeinpolıtischen Fragen, wıe sıe seıtens
der Kurıiıe zuweılen versucht wurden, entgegenNLreten können« (S 9), verwischt die moraltheologische
Problemati polıtischen Handelns, wıe s1e sıch VOTr dem Hıntergrund der Geltung naturrechtlicher und
sOomıt in die Dımension christlicher Sıttlichkeit hineingeholter polıtischer Sachforderungen darstellt, bıs
ZUur Unkenntlichkeit.

Windhorst kennt sehr wohl polıtische Forderungen, die im Namen der treiheitlich Orlentierten
Menschenrechte Vor allem 1mM sozıalen Bereich (vgl 109—132) erhebt und also nıcht naturrechrtlich
ableitet, b€l’ für ihn annn gleichwohl keinen hilfreichen Umgang mıt diesen Menschenrechten geben,
wenn 1m sıttlıch neutralen, moralısch nıcht geordneten Bereich des menschlichen Zusammenlebens
in Ehe, Famaılie, Staat und Kırche erfolgt. Es kann diesen sıttlıch neutralen Bereich auch nıcht 1mM
wirtschaftlichen Tun geben. Wenn =  - also betont, Wındthorst habe sıch eiıne zahlenmäßıg starke
Zentrumsparteı bemüht, den politischen FEinfluß der Kurıe mınımıeren, mu{fß INan, damit dıe 1im
19  rhundert 1mM Grunde och elbstverständlıiche Bındung jedenfalls csehr vieler Vertreter des polıtı-
schen Katholizismus die Lehre der Kirche nıcht ZUur polıtischen Belanglosigkeıit heruntergestuft wird,
N, dafß sS1e die von der Kirche verkündete Moral nıcht gerührt haben Auch dieser Aspekt gehört
ZU Bild des Katholizismus, wIıe sıch im 19. Jahrhundert darstellt. Man darf das Bild des Katholizismus
durch diesen Aspekt nıcht getrübt sehen, auch wenn wahr ISt, dafß Vertreter dieses Katholizismus uch
als und auf iıhre Kırche stolze Katholiken der Kirche gelitten haben Josef Rief
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Ganz gewiß ann INan auft den 1er angezeıgten Band der Reihe »Quellentexte Zur Geschichte des
Katholizismus« ebensowenig verzichten, Wwıe INnan die ın ıhm mıiıt wichtigen Konturen versehene Gestalt
des Maınzer Bischotfs Ketteler ın der Geschichte des Katholizısmus übersehen d; trotzdem soll
dieser Band die »selıt dem Ketteler-Gedenkjahr 19/7/ Im Hase Koehler Verlag Maınz erscheı-
nende Gesamtausgabe der Werke und Briefe Wıilhelm Emmanuel Kettelers« (S und 161) nıcht
Für Erwin serloh (Domherr und emeritierter Protessor für Kirchengeschichte der Universıität
Münster), den Herausgeber beider Publiıkationen, mag sıch jedenfalls zunächst und VO: außen betrachtet

der verhältnismäßig SC Quellentextband, der Vo  - Ketteler näherhin als dem herausragenden
Vertreter des 1Im etzten Jahrhundert vernehmbar auf seıne Exıstenz, auf seine geistige Eigenständigkeit
und weltliche Kompetenz pochenden Katholizismus gewidmet 1st und diesem gesellschaftlichen Phäno-
Inen VOTr dem Hıntergrund eıner aus 1UTX innerweltlichen Grundlagen sıch auibauenden und verstehenden
'elt ungewohnte Konturen verleıht, lediglich als eınes der Nebenprodukte der 1e] umtassenderen
Beschäftigung mıiıt dem gesamten Schriftttum des Maınzer Bıschots dargestellt haben Wenn dieses
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überhaupt der Fall SCWESCH seın sollte, konnte Iserloh > eiıner derartigen Eıinstellung Zur Edıtion des
kleineren Werkes allerdings 1Ur zeitweilig seın Genügen gefunden en Hat sıch doch das beachtliche
Ziel BESETZL, »MIt diesem Quellentextband aufgrund einer wenngleıch nıcht historisch-kritischen, doch
wissenschattlıch zuverlässıgen Publıkatıion, die ausgewählte und kurz erläuterte Texte Kettelers enthält,
eiıner breıiteren Leserschicht ein(en) verständliche(n) Zugang den Leistungen Kettelers und des
sozıalen Katholiziısmus des 19. Jahrhunderts« S 14) ermöglichen. serloh wollte also, uch wWwWenn

lediglich Von Leıistungen spricht, jenes (Ganze der Persönlichkeit und des Wırkens anschaubar und
ertaßbar machen, VO!  — dem ıch Ketteler in seınem durchaus vielschichtigen Schritttum insotern immer
bewegt wußte, als als die verläßliche und sOmıt wesentliche Voraussetzung für die ELW: erwartenden
guten Früchte sel1nes Wırkens jedenfalls 1Im sozialpolitischen Bereich seiner Wertschätzung des
heilıgen O0OMAS VO|  —_ Aquın und der betonten Berufung auf seine Gedankenwelt ın der Hauptsache NUur
sıch selbst in Anschlag bringen konnte. Von dCl’ Bedeutung seiner Tätigkeıit auf diesem Feld dachte
enn auch sehr hoch Er erwartete VO  _3 der durch sı1e erreichbaren Zurückdrängung der sozıalen Not
jedenfalls 1Im Jahr 1864 als ob dieser FEffekt überhaupt nıcht ausbleiben könnte, »eınen großen
Triumph des Christentums« ( 86). Diese Zuversicht ınderte ıhn jedoch nicht, auf der X Generalver-
sammlung der katholischen ereine 1m Jahr 1871 mıiıt dem UTIru: VOTr die OÖffentlichkeit hınzutreten:
»Lassen Sıe uns Iso kämpften und lassen Sıe uns gul kämpfen! Die Zukuntt gehört dem Christentum

)« S 139)
Mırt der Absıcht, die Persönlichkeit des aınzer Bischofs uch auf begrenztem Raum ın ihrer Ganzheıt

lebendig werden lassen, trıtt serloh bereıits ın seiner »Einleitung« (> /-15) hervor. In ıhr verweılst
auf den »1811 ın Münster/Westtalen geborenen Wıilhelm Emmanuel Freiherr von Ketteler« als ıne der
»größten Persönlichkeiten, die den politischen und sozıalen Katholizismus des 19. Jahrhunderts beein-
flußt und epragt haben« und »überdies Ideen vertraten, die . erst ın heutiger Zeıt (Zweıtes
Vatikanisches Konzıl) ıhren Durchbruch tanden« (S 7 och amıt wiırd Ketteler, wIıe die Lektüre der
Quellentexte Vo ıner Zur anderen Seıte zeıgt, nıcht einfach DUr in der üblich gewordenen und kaum
och wirklich überzeugenden Weise die Orvater des IL Vatiıcanums eingereiht; denn serloh halt

durchaus nıcht für nebensächlich, uch auf jene sozialen beziehungsweise sozlial-politischen Ideen,
Gedanken und Vorschläge Kettelers autmerksam machen (vgl 5—10 und 147-156), die
geschichtlich nıcht wırksam und, weıl korrekturbedürftig wIıe ELW: die Idee der genossenschaftlıch
ausgerichteten »Produktiv-Assoziationen« (3 9 und 10), VO|  — ıhm ach und ach uch als unrealıstisch
erkannt worden sind Den Vo  3 sozıalen Dringlichkeiten unmıiıttelbar betroffenen und iın Beschlag
NOMMENCH Ketteler Jaßt serloh also Wort kommen. Wenn die Gestalt des Arbeiterbischofs bereits
iın der Quellentextsammlung als olcher überzeugend hervortritt, lıegt daran, der Leser das nıcht
mühelos, weıl miıt Reibungsverlusten VONSLALIeEeN gehende Wachsen dieser Gestalt anhand der gebotenen
Texte mitverfolgen ann.

Ofrt stellt sıch dieses Wachsen als das geradezu mıiıt Leidenschaft ZU) Ziel drängende und SOMıIt
immer wieder uch ungestum erscheinende Tasten dessen dar, der gegenüber bestimmten sozialethischen
der -polıtischen Irrtümern (z.B des Liberalismus der Sozialısmus) seınen energischen Widerspruch
erheben muß (sıehe 129—-140), ber gelegentlich doch vorzıeht, seın bischöfliches, der verbindli-
chen Glaubens- und Moralverkündigung der Kırche verpflichtetes Urteıl ber diese Irrtümer in der
chwebe halten (sıehe 11 und 157-159 die im Jahre 1877 VO Ketteler gestellte, aber ann doch
nıcht klar beantwortete Frage: »Kann eın katholischer Arbeıter Mitglıed der sozıialıstischen
Arbeıterparteı sein?«).

Längst nıcht alle Denkansätze des Maınzer Bıschots konnten Früchten reiten. Dıies gilt uch Von
dem »Entwurt eiınem politischen Programm«, das Ketteler 1m Jahre 1873, Iso schon bald ach der
sıegreichen Beendigung des deutsch-französichen Krıieges, » U das Vaterland VOT Verderben bewah-
ICN«, für „dıe Katholiken 1im Deutschen Reiche« (D 140) der Offentlichkeit vorgestellt hat. Iserloh bringtdiese Art der polıtischen Aufgeschlossenheit der Beweglıchkeıit Kettelers ın Verbindung miıt den
Fähigkeiten und Grundeıinstellungen, die dieser sıch während seines Studiums und 1Im »Preufische(n)
Staatsdienst« angeeignet hat, und sucht sıe tassen als »vorbildhafte Synthese VO  - sozialethischer
Grundsatztreue und realıstischem, den Gegebenheiten entsprechendem Ordnungsdenken in den großen
Fragen der Soz1al- und Wiırtschaftspolitik wıe überhaupt der allgemeinen Politik« (D 7 uch für jene, die
ber Person und Werk Wılhelm Emmanuel Von Kettelers csehr el WwIssen und deswegen versucht seın
könnten, diesen Band, hne ıhn beachten, 1Ns Bücherregal stellen, lohnt sıch, der vorbildhaften
Synthese zwıschen Grundsatztreue und Realismus des » Arbeiterbischots« ın den VO  3 Erwin serloh
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vorgelegten Quellentexten nachzuspüren und auf vielen Wegen ımmer wieder VOT die Grundüberzeugung
und einsıcht gelangen, kraft der Ketteler jenem Bischot wurde, der die Lösung der Arbeıiterfrage
mıiıt der ıhm eigenen Kompetenz ın gleicher Weise dem kırchlichen und staatlichen Handeln nahebrachte
und gesehen ausgesprochen realıstisch und weıtblickend angıng.

Iserloh bezeichnet diese Art des VO  — einer erstaunlichen Unmiuttelbarkeit sachlichen Lösungen
bestimmten Zugangs Zur sozıalen Problematik des 19. Jahrhunderts als den für Ketteler »typıschen
Realısmus« (D 10). In der Eınleitung ıllustriert diesen Realısmus ausdrücklich anhand des Umgangs des
aınzer Bischofs mıiıt dem Liberalısmus und schreıbt: »Zwar WAar Ketteler realıstisch SCNUß, in der
lıberalen Theorie uch siınnvolle Ideen anzuerkennen und daher den Liıberalismus nıcht gaänzlıch
verwerten Beı allem Eintreten Kettelers für die Idee der persönlichen Freiheit kritisierte jedoch
Liberalismus dessen Verabsolutierung der Freiheit eiınem egolstischen Prinzıp der gesellschaftlıchen
Ordnung. Eıne solche Verabsolutierung 1st ach Ketteler sozıialethisch und sozialtheologisch
unbedingt verwerten. Sıe tührt auf staatlicher Ebene in eiınen Gott-Staat, einer Verabsolutierung des
Staats einer herrschenden Partei« (>a

Der für Ketteler typische Realismus 1st ach dem Gesagten jene Schau der Einschätzung der Welt
und ıhrer Möglıchkeıiten, die der ZU Glauben den .‚Ott der Offenbarung iın Freiheit sıch bekennende
Mensch, mıiıt den anderen Zzur wahren Gemeinschaft verbunden, Zur Basıs seıner Weltgestaltung macht.
Auf diesen Inhalt hın hat Ketteler in seiner großen ede auf der XXI. Generalversammlung der
katholischen 'ereine Deutschlands 1m Jahr 1871 die VO: Liberalismus und Sozialısmus ın gleicher Weise
Zur Irreführung mißbrauchte »Floskel ‚Alles für das Volk !<« christlich zurechtgerückt und erklärt:
»Damıt also diese Floskel Wahrheit werden könnte, müßte das Volk, und ‚War der Geist des Volkes
der och näher der Wılle des Volkes, ıne FEinheıit haben Dıies 1st ber DUr möglıch, wenn jeder, der ZU

gehört, Ott glaubt und sıch und seınen Wıllen seiınem esetze unterwirft; namentlich also 1m
Christentum« (5.138) Der für Ketteler typiısche Realısmus zielt Iso auf eın relıg1Öös und christlich
geeintes Volk, 1Im Blıck auf das »1N einer wahren und erhabenen Weıse VO:|  —_ dem Volkswillen« ®) 138)
geredet werden könne und möglıch sel, die zerstörerischen Lehren des Liberaliısmus und
Sozialısmus »gut (zu) kämpfen« (D 139)

ohl 1mM Bliıck auf eiıne VONn diesem Realismus gepragte, also gesellschaftlich wirkmächtige (Gemeın-
schaftsgestalt der (katholischen) Chrıisten ist für Iserloh nıcht abwegıg, auf das Phänomen des sozıalen
und polıtischen Katholizismus verweısen, diesem die Persönlichkeit und das Wıirken Wılhelm
Emmanuel VO|  — Kettelers ganzheıtlıch zuzuordnen. Der andernorts iın den »Quellentexten Zur Geschichte
des Katholizismus« tast ängstlich vermiedene Begriff »Katholizısmus« laßt sıch also durchaus miıt einem
einheitlichen Inhalt tüllen allerdings NUTL, Wenn der eine Glaube die katholischen Christen im iInn
Kettelers verbindet. Der aınzer Bischof hat diesen für katholische Christen nıcht aufgebbaren Zusam-
menhang och gesehen. Und Erwin Iserloh weıß, Katholizismus keıin schlechter Name für jene
Geistigkeit ISst, die sıch tür die Bewahrung der Wiıedergewinnung dieser Zusammenhänge (nıcht NUur iın
der gedruckten raäambel des Grundgesetzes) stark macht. Josef Rief
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Dıie iın den beiden Reihen (Quellentexte Zur Geschichte des Katholizısmus) und B (Abhandlungen)
erscheinenden »Beiträge Zur Katholizismusforschung« haben, selıt 1981 ın klaren Umrissen projektiert
und 1988 1Ns Werk DESECLZL, in der Erforschung der katholischen Sozjallehre eiıne Cu«eC Phase eingeleitet
und dıe überkommenen Betrachtungsweisen dieses Forschungsbereiches zugleıich überboten: Als dring-
lıch erkannt aufgrund der keineswegs auf eınen eindeutig bestimmten Nenner bringenden Bemühun-
SCH, einerseıts ın den zwanzıger Jahren »clas Wesen des Katholizismus« arl Adam) als
einheitlichen Grundbegriff tassen und andererseits z Jahre spater den »deutschen
Katholizismus ach 1945 « (Hans Maıer) für dıe Wahrnehmung seiner Chancen und Aufgaben iın einer
vielversprechend erscheinenden Aufbauphase mobilısıeren, haben die »Beiträge Zur Katholizismustor-
schung« die katholischerseits miıtgetragene beziehungsweise geforderte Behandlung der sozıalen der
vielmehr der gesellschaftlichen Fragen überhaupt ın eiıner ganz bestimmten Weise miıt dem Interesse
Phänomen des Katholizismus verbunden, das Ja erst mıt der Entstehung der modernen Gesellschaft gab


